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-.4- eutsche Sonnabend-Sprachschule in Ontario

Es geschieht nicht of t, da8 eine neue Sehule
mit der Uberreichung eines metethohen, kegel-
f brmigen Pappbehâlters erbffnet wird, der mit
lauter guten Sachen gefîilit ist. Ebenso selten
pflegt man die Er65ffnungsfeier ais "Sehultü-
tenfest" zu bezeichnen.
In Kitchener (Ontario) allerdings ist das

ttSchultiitenfestI ein alter deutscher Brauch,
und jener Pappbehâi1ter, die Schultiite, ver-
sinnbildlicht ein FLillhorn mit nie versiegen-
der geistiger Nahrung. In der Tilte steeken
P1âtzchen, Hefte, Bonbons und Schreibgerât.
Sie verk85rpern den unersch5pf lichen Wissens-
schatz und das Werkzeug, das man zum Eindrin-
gen in die Welt des Lernens braucht. Welcher
Lohn denen winkt, die sich in jener Welt be-
haupten, wird mit den SüeIigkeiten angedeutet.
Aus diesem Grunde hielt man das Schultiiten-
fest flir die beste Art und Weise, im Septem-
ber 1973 die erste deutsche Sprachschule der
Kreisschulbehdrde von Waterloo zu cr5ffnen.
Seit Anfang des 19ý. Jahrhunderts haben sich

viele deutschsprachige Einwanderer in den
"Zwil1ingsstâdten" Kitchener und Waterloo so-
wie in ihrem. Einzugsgebiet, dem Kreis Water-
loo, niedergelassen. Diese Mensehen sind stoiz
darauf, kanadisehe Staatsbiirger zu sein, hân-
gen aber mit verstândlicher Liebe an ihrem
deutschen Erbe und wollen ihre Kultur und ihre
Sprache lebendig erhalten. Zu diesem Zweck
grfindeten sie Privatschulen, die grogenteils
von Kirchengemeinden getragen wurden und an
denen der Unterricht auf3erhalb der fiblichen
Sehuistunden stattfand. Auf diese Weise konn-
ten ihre Kinder in der Grundschule in engli-
seher Sprache und in ihren Privatschulen auf
Deutsch unterrichtet werden.

Die Entwicklung seit 1970

Im Jahre 1970 sehiossen sich sieben dieser
Sehulen unter der Schirmherrschaft des Vereins
Concordia in Kitchener zur Deutschen Sprach-
sehule Concordia mit eigenem Verwaltungsrat
und Rektor zusammen. Die Sehule mietete Râume
in der Oberstufe einer Volksschule in Kitche-
ner und nahm den Lehrbetrieb mit 65 SchLilern
und fiinf Lehrern auf. Neunzig Prozent der
Schiiler staimmten aus deutschsprachigen Famili-
en und hatten schon Vorkenntnisse in Deutsch.
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